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Einfaches Tramkonzept
Zürich-Süd

Am 6. 12. 23 berichtete die NZZ über
dieAbsicht derVBZ, an derTramhalte-
stelle Balgrist für das Einzugsgebiet
Hirslanden/Lengg das Fahrplanange-
bot zu verdoppeln. Einzig dafür sol-
len in Zürich-Süd sieben Tramlinien
umgestellt werden.

Direkt betroffen sind Riesbach,Hirs-
landen, Hottingen und Fluntern. Diese
Quartiere gingen ihrer Stammlinien
verlustig, mit denen sie sich seit Jahr-
zehnten identifizieren. Besonders trifft
es das Seefeld, das seit den Anfängen
der Strassenbahn direkt mit dem Sihl-
feld und dem Hauptbahnhof (Linien 2
und 4) verbunden ist.

Notwendige Umstellungen im Netz
sind bislang sehr umsichtig erfolgt und
mit Rücksicht auf das Verkehrsverhal-
ten der Quartierbevölkerung auf ein
Minimum beschränkt worden.

Eine optimale Lösung ohne Verän-
derung auf den anderen zwölf Linien
sieht so aus:

Die Linie 17 wird von der Halte-
stelle Bahnhofquai/Hauptbahnhof via
Limmatquai–Bellevue–Kreuzplatz nach
Rehalp geführt und bedient zusammen
mit der Linie 11 die Haltestelle Balg-
rist. Das Tram 17 verkehrt heute wäh-
rend der Hauptverkehrszeiten als Er-
gänzung zur Linie 13 vom Bahnhofquai
nach Albisgütli. Dieser Ast kann zur
Rehalp umgelegt werden, die Stamm-
strecke Werdhölzli–Bahnhofplatz wird
nicht tangiert.

Die Linie 15 fährt vom Central nach
Bahnhofplatz/HB und wendet über die
Gessnerallee, weil nun das Tram 17 die
Strecke Central–Bahnhof Stadelhofen
bedient. Der 15er führt so direkt zum
HB. Das ist wichtig, weil er, wenn die
Linie 11 in Zukunft nach Affoltern
fährt, nach Auzelg verlängert werden
soll. So bleibt dasAussenquartier direkt
mit dem HB verbunden. Die Linie 6
kann während der Hauptverkehrszeiten

neu vom Bahnhof Enge nach Albisgütli
die Linie 13 verstärken und so die um-
gelegte Linie 17 ersetzen.

Peter Stirnemann, Verkehrsplaner,
ehem. Adjunkt VBZ, Zürich

Keiner will Jositsch
gewählt haben

Im Artikel wird die Aussage der SP-
Co-Fraktionschefin Samira Marti wie-
dergegeben, es habe jeder zweite bür-
gerliche Parlamentarier für den Zür-
cher Aussenseiter Jositsch gestimmt
(NZZ 15. 12. 23). Damit hätten die
Fraktionen ihr Versprechen gebro-
chen. Das werde Folgen haben. Die
Bundesratswahl vom Mittwoch sei
kein guter Tag für die Schweizer Kon-
kordanz gewesen.

Da hat sich die Mehrheit des Par-
laments trotz grössten Bedenken dem
Diktat der SP gefügt und einen ihrer
gelisteten Links-aussen-Kandidaten ge-
wählt.Aber allein die Tatsache, dass das
nicht alle getan haben, reicht offenbar
der SP, um für kommende Wahlen mit
Retourkutschen zu drohen.

Da waren die bürgerlichen Vertre-
ter in derVereinigten Bundesversamm-
lung wohl schlecht beraten, aus Vor-
sicht und Angst vor künftigen Wahlen
mehrheitlich nicht von der Liste der
SP abzuweichen.

Wenn die SP das Abweichen ei-
niger Bürgerlicher von der «offiziel-
len» Liste der Partei als Vorwand für
eine Revanche bei künftigen Bundes-
ratswahlen nimmt, so hätte man wohl
besser, dem eigenen Gefühl folgend,
den geeigneteren Kandidaten Daniel
Jositsch gewählt.

Andreas Honegger, Zollikon

Kernenergie
in Deutschland

Seit die deutsche Regierung den Aus-
stieg aus der Kernenergie verfügt hat,
wurden in unserem nördlichen Nach-
barland nicht nur keine neuen Kern-
kraftwerke mehr gebaut, sondern auch
die bestehenden sukzessive stillgelegt.
Weil Energieknappheit herrscht, wur-
den diese zum Teil sogar durch Kohle-
kraftwerke ersetzt.

Wie die NZZ über den Entwurf zu
einem neuen Grundsatzprogramm der
CDU berichtet (NZZ 12. 12. 23), stellt
diese Partei nun einenWiedereinstieg in
die Atomenergie zur Diskussion, «denn
Deutschland könne zurzeit nicht auf die
Option Kernenergie verzichten». Es ist
zu hoffen, dass sich diese Einsicht nicht
nur in Deutschland, sondern auch bei
uns durchsetzt.

Der Bundesrat hat im Schlepptau
von Deutschland sinngemäss gleich ge-
handelt, indem er im Kernenergiegesetz
ein Verbot der Errichtung neuer Kern-
kraftwerke einfügte, was leider 2017 in
einer Abstimmung vom Volk sanktio-
niert wurde.Allmählich setzt sich indes-

sen nun auch bei uns in weiten Kreisen
die Erkenntnis durch, dass Sonne und
Wind zwar einen willkommenen Bei-
trag zur Stromversorgung leisten kön-
nen, der indessen nicht ausreicht, um
auch längerfristig den Bedarf zu decken.

So ist denn zu hoffen, dass sich das
neugewählte Parlament mit dieser Frage
befasst, im Sinne derTechnologie-Offen-
heit den Verbotsartikel streicht und da-
mit ermöglicht, die Kernenergie auch in
der Schweiz künftig wieder zu nutzen.

Ulrich Fischer, ehem. Nationalrat,
Seengen

«Auch ein Zahnarzt
kann sich fürchten»

Martin Schaufelberger, CEO von Col-
tene, fällt im Artikel durch mehrere
polemische Behauptungen auf; unter
anderem mit der Aussage «Ein Zahn-
arzt hat noch nie etwas geheilt. Ent-
weder er entfernt einen toten Zahn, tö-
tet einen lebenden Zahn ab oder flickt
ihn, indem er ein Loch bohrt und wieder
füllt» (NZZ 8. 12. 23).

Diese Aussage ist falsch. Zwar ist
Karies eine chronische Krankheit, die
nicht geheilt werden kann. Die Arbeit
von Zahnärzten geht aber weit über das
blosse Entfernen oder Reparieren von
Zähnen hinaus.Dies zeigt sich beispiels-
weise bei der Behandlung von Zahn-
fleischerkrankungen. Diese Erkran-
kungen können nicht nur die Mund-
gesundheit beeinträchtigen, sondern
auch Auswirkungen auf die allgemeine
Gesundheit haben. Zahnärzte diagnos-
tizieren und behandeln Gingivitis und
Parodontitis, um Zahnverlust zu verhin-
dern und die langfristige Gesundheit des
Mundraums sicherzustellen.

Zudem spielen Zahnärztinnen und
Zahnärzte eine entscheidende Rolle bei
der Prävention von Zahnproblemen und
bei der Erhaltung vitaler Zähne. Ihre
Arbeit trägt erheblich zurMundgesund-
heit und zur Verbesserung der Lebens-
qualität der Patienten bei.

Dr. med. dent. Olivier Marmy, Mitglied
Zentralvorstand der Schweizerischen

Zahnärzte-Gesellschaft (SSO)

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten umVerständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
schriften werden bei derAuswahl
bevorzugt; die Redaktion behält
sich vor,Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
Leserbriefe muss mit der vollstän-
digen Postadresse desAbsenders
versehen sein.

Redaktion Leserbriefe
NZZ-Postfach, 8021 Zürich
E-Mail: leserbriefe�nzz.ch

TRIBÜNE

Lesemisere – Bücher
statt Bildschirme
Gastkommentar
von ELIANE PERRET

Es ist hinlänglich bekannt, dass heute eine grosse Anzahl von
Kindern und Jugendlichen nicht über ausreichende Lese- und
Schreibkompetenzen verfügen, um den privaten und beruflichen
Alltag selbständig und befriedigend gestalten zu können. Be-
reits um die Jahrtausendwende war der Anteil von Jugendlichen
mit sehr schwachen Lesefähigkeiten mit 12 Prozent besorgnis-
erregend. 2014 zählte man im Bundesamt für Statistik (BfS)
800 000 betroffene Menschen und befürchtete eine Zunahme
in den nächsten Jahren.

Mit der Volksabstimmung 2006 wurde in der Schweiz ein
Bildungsartikel in die Bundesverfassung aufgenommen, der be-
stimmte einheitliche Regelungen für die ganze Schweiz ver-
sprach. Zur Behebung des angesprochenen Problems braucht
es jedoch keine schweizweit einheitlichen Massnahmen.Gerade
die Kantonshoheit im Bildungsbereich ist ein Garant dafür,
dass gezielt und schnell Massnahmen ergriffen werden könn-
ten, die auf die Gegebenheiten und Bedürfnisse der jeweiligen
Kantone ausgerichtet sind.

In den vergangenen Jahren ist die Zahl jener Kinder kontinu-
ierlich gestiegen, die Deutsch nicht als Erstsprache haben. Natür-
lich steht damit ein pädagogisches Problem an, denn sie brauchen
fundierte Deutschkenntnisse. Bis vor einigen Jahren gab es die so-
genannten Kleinklassen E, in denen sich neu in der Schweiz wohn-
hafte Kinder die notwendigen Sprachkenntnisse aneignen konn-
ten, bevor sie in die Regelklassen integriert wurden. Nun müssen
sich die meisten von ihnen vonAnfang an mit einigen Stunden zu-
sätzlichem Deutschunterricht in einer Regelklasse zurechtfinden,
was für sie einen Mangel an Chancengerechtigkeit und eine Be-
lastung für die Schulklasse bedeutet.

Wenn vielfach die Heterogenität in den Klassen als mög-
liche Ursache und differenzierender Unterricht als zu treffende
Massnahme vorgeschlagen wird, so fehlt eine sorgfältigeAnalyse
der Situation. Zwar gehört die Heterogenität in den Schulklas-
sen, bedingt durch die sogenannte Integration aller Kinder in
der Regelklasse, sicher auch zu den Ursachen der Lesemisere.
Der differenzierende bzw. individualisierende Unterricht, mit
dem die Kinder vereinzelt ihre Lernprogramme erfüllen sol-
len, ist heute jedoch bereits üblich und deshalb nicht geeignet.
Er verhindert gerade einen sprachlich anregenden Lernprozess.
Es fehlen die Modellwirkung sprachgewandter Kinder und ein
Übungsfeld des gemeinsamen Gesprächs und Lesens – kurz das
Lernen von- und miteinander, entscheidend für einen gelingen-
den Lese- und Sprachlernprozess.

In unserer Gesellschaft ist man unzählige Male am Tag mit
Schrift undText konfrontiert.Wer nur mit Mühe einenText entzif-
fern kann und kaum oder gar nicht versteht,was drinsteht, ist nicht
nur in seinem Lebensalltag und seinen -zielen eingeschränkt, son-
dern auch in seiner Selbsteinschätzung, ein wertvoller und gleich-
wertiger Mensch zu sein, zutiefst betroffen.

Um die Lesemisere in der Schweiz zu beheben, müssen auch
heisse Eisen angefasst werden: Vernachlässigt wurde bisher, dass
Leseschwächen und -störungen oft verursacht sind durch untaug-
liche,mittlerweile imAusland teilweise wieder unzulässigeMetho-
den, mit denen sich Kinder falsche Lernstrategien und Fehler an-
eignen, die später nur noch schwer zu korrigieren sind.

Es scheint bei der Analyse des gegenwärtigen Problems be-
stimmte Denkblockaden zu geben. Eine davon ist die Unantast-
barkeit digitalen Lernens. Schweden hatte vor einiger Zeit den
Mut, Forschungsergebnisse zu den Ursachen ihrer durch die empi-
rische Studien dokumentierte Lesemisere ernst zu nehmen. Bis-
her als Unterrichtsmittel übliche digitale Geräte – allen voran die
Tablets – wurden aus den Schulzimmern der Primarschüler ver-
bannt. Geplant ist eine Rückkehr zu Büchern im Schulzimmer.
Ein renommiertes Forschungsteam hatte belegt, dass sich das Le-
sen auf dem Bildschirm negativ auf das Leseverständnis auswirke
und Texte am Bildschirm schneller und oberflächlicher gelesen
werden, was ein vertieftes Lernen behindert.

Eliane Perret ist Psychologin und Heilpädagogin; sie war Schulleiterin an
einer Tagessonderschule.
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